








28

topthema: wind oder sonne?
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technik

Mit einer Photovoltaik-Anlage wird 
Strom aus Sonnenlicht erzeugt. Die 
Technik ist mittlerweile so ausgereift, 
dass sich jeder eine Dachanlage leis-
ten kann. Eine solche Anlage besteht 
aus unterschiedlichen Komponenten. 
Die Energie wird mit Solarmodulen 
gewonnen. Ein Solarmodul besteht 
aus vielen Komponenten, die ideal 
aufeinander abgestimmt sein müssen. 
So ist es weit mehr als die Summe sei-
ner einzelnen Komponenten.

Wichtig sind:

Die Zellen

Solarmodule werden heute mit ei-
ner ganzen Bandbreite verschiedener 
Zelltypen angeboten. Den größten 
Marktanteil haben nach wie vor Zel-
len aus kristallinem Silizium. Im We-
sentlichen gibt es drei unterschiedli-
che Zelltypen:

1. Zellen aus monokristallinem Si-
lizium besitzen höchste Wirkungs-
grade von 16 bis 18 Prozent. Sie sind 
flexibel einsetzbar, etwas teurer, aber 
dafür besonders leistungsfähig.

2. Zellen aus polykristallinem Sili-
zium sind etwas kostengünstiger und 
ebenso flexibel einsetzbar. Ihre Wir-
kungsgrade liegen in der Regel um 1,5 
bis 2 Prozentpunkte unter denen von 
monokristallinen Zellen.

3. Dünnschichtzellen bestehen aus 
amorphem Silizium, aus Kupfer-In-
dium-Diselenid oder Cadmium-Tel-
lurid. Sie besitzen einen niedrigeren 

Wirkungsgrad, ihr Ertrag ist gerin-
ger als der kristalliner Silizium-Zel-
len. Dafür sind sie in der Herstellung 
wesentlich günstiger.

Eine Investition in eine Solaranlage 
ist eine langfristige Angelegenheit. 
Schließlich will man auch noch in 
zwanzig Jahren Rendite erwirtschaf-
ten. Daher sollte man auf Markenzel-
len aus geprüfter Herstellung achten.

Das Glas

Um die Zellen, die jahrelang Wind 
und Wetter ausgesetzt sind, zu schüt-
zen, werden sie in Folien einge-
schweißt. Schließlich liegen sie unter 
einem sogenannten Front-Glas. Diese 
Gläser sind besonders lichtdurchläs-
sig. Auch hier kann man mit einer 
weiteren innovativen Idee noch mehr 
Ertrag aus seiner Anlage gewinnen. 
Die deutsche Firma Saint Gobain hat 
ein besonderes Glas entwickeln, das 
mit seiner strukturierten Oberfläche 
dazu beiträgt, das Licht der tief ste-
henden Sonne einzufangen und durch 
den Lichtfalleneffekt wiederholt auf 
die Zellen zu reflektieren.

Das Institut für Solarenergiefor-
schung Hameln/ Emmerthal GmbH 
hat in Studien herausgefunden, dass 
man dadurch mit drei bis vier Prozent 
mehr Ertrag rechnen kann.

Um möglichst viel Leistung zu ge-
winnen, nutzt man am Besten seine 
gesamte Dachfläche und verschaltet 
mehrere Solarmodule zu einer Solar-
anlage. Um eine Solaranlage mit ei-

ner Leistung von 1 kW zu installieren 
benötigt man eine Fläche von rund 7 
Quadratmetern. Um die Größenord-
nungen zu demonstrieren: ein Haus-
halt mit vier Personen würde eine 
Anlage in der Größenordnung von 
5 kW benötigen. Aufgrund des Er-
neuerbare-Energien-Gesetzes (EEG), 
das eine Eigennutzung nicht vorsieht, 
verzichten aber viele Betreiber einer 
Solaranlage auf die Nutzung des ei-
genen Stroms und speisen ihn statt-
dessen in das Netz ein. Der Netzbe-
treiber muss gem. EEG diesen Strom 
abkaufen. Darüber hinaus erhält man 
für diesen Handel auch noch eine at-
traktive Förderung. Insgesamt finan-
ziert sich eine Solaranlage so selbst. 
Auf den Betreiber wartet eine attrak-
tive Rendite.

was benötigt man noch?

Notwendig sind ordentliche Kabel, 
die die Verbindung von den Solarmo-

dulen bis zum sogenannten Wechsel-
richter herstellen. Der Wechselrichter 
wandelt den Gleichstrom der Module 
in netzverträglichen Wechselstrom 
um. Auch hier sollte man unbedingt 
Wert auf Markenprodukte legen. Ein 
Wechselrichter hat viel zu leisten und 
wird ständig beansprucht.

Die Genehmigung

Die Solaranlagen sind genehmi-
gungsfrei, wenn sie auf oder in den 
Dächern oder Fassaden verbaut wer-
den. Bei denkmalgeschützten Bau-
werken sollte man den Rat eines Ex-
perten hinzuziehen.

Statisch dürfte der Installation einer 
Solaranlage auf dem eigenen Dach 
nichts entgegenstehen. Das zusätzli-
che Gewicht einer Solaranlage liegt 
bei rund 25 kg/m2. Bei extrem stei-
len Dächern und windexponierten 
Lagen sollte eine individuelle Prü-
fung der Dachlast erfolgen. Die In-

stallation erfolgt in der Regel durch 
einen Fachbetrieb. Die Module wer-
den auf einer Unterkonstruktion auf 
dem Dach montiert. Dies sorgt auch 
für zusätzliche Belüftung der Module. 
Die optimalen Erträge erzielt man bei 
einer Ausrichtung der Module Rich-
tung Süden und bei einer Neigung 
des Daches um 30 Grad. Die heuti-
gen Module sind aber wesentlich fle-
xibler und können auch unter sub-
optimalen Bedingungen noch sehr 
effizient arbeiten. Details, wie struk-
turierte Frontgläser greifen dabei hel-
fend unter die Arme.

Man geht davon aus, dass Solarmo-
dule eine Lebenserwartung von über 
25 Jahren haben. Wenn man in die-
sem Zeitraum mit der optimalen Ren-
dite und dem problemlosen Arbeiten 
des eigenen Sonnenkraftwerks rech-
nen will, sollte man sich beim Fach-
händler beraten lassen und die An-
lage auch fachmännisch installieren 
lassen. 

Jeder ist seines Kraftwerks Schmied

für

Heutzutage ist es
denkbar einfach:

Solaranlagen gibt es in 
jeder Größe und Leis-

tung. Sie werden
maß geschneidert und 
sollten dann von fach-

kundigen Betrieben 
montiert werden.

Lesen Sie hier, was man 
alles wissen muss, um 
viel Sonne zu ernten.

Technik im Alltag

Solaranlagen
Jedermann!
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Der Wank ist der Aussichtsberg von Garmisch-Parten-
kirchen. Vom Gipfelplateau des Berges hat man eine groß-
artige Aussicht zum Wettersteingebirge mit Zugspitze 
und Alpspitz. Auf der anderen Seite sieht man die Tiro-
ler Berge. Dort oben, auf 1750 Metern Höhe steht die 
höchste netzgekoppelte Solaranlage Deutschlands. Schon 
von weitem sieht man das Glänzen der Solarmodule. 
Beim Näherkommen nimmt man sie gar nicht mehr wahr. 
Sie sind ganz harmonisch auf dem Dach und scheinbar in 
die Fassade integriert. Fast 1000 qm Solarmodule liefern 
135.000 Kilowattstunden Strom im Jahr. Betreiber sind 

Nach einer Pressemitteilung der Kanzlei Rödl und Part-
ner will die italienische Regierung Investitionen im Solar-
bereich deutlich erleichtern. Das italienische Parlament 
hat am 12. Mai 2010 ein Gesetz verabschiedet, das die Re-
gierung ermächtigt, das vereinfachte Genehmigungsver-
fahren für die Errichtung von Solaranlagen bis zu einer 
Größenordnung von 1 MW landesweit einzuführen. Das 

GEVA setzt auf den Tiger
Die österreichische Firma GEVA setzt auf Emmvee-

Module. Auch in der Alpenrepublik setzt man auf die Ei-
genschaften des ES-200 P 60 mit strukturiertem Front-
glas aus dem Hause Saint Gobain. Das Modul wird 
wegen der Robustheit unter widrigen Witterungsbe-
dingungen ebenso geschätzt wie unter Gesichtspunk-
ten der Effizienz. 

Bosch setzt auf hochleistung
Die Bosch Solar Energy AG hat mit der Serienferti-

gung einer neuen Generation ihrer monokristallinen 
Solarzellen begonnen. Mit mittleren Leistungen von 
4,26 Watt und Wirkungsgraden von 18 Prozent bringt 
die Bosch-Tochter die leistungsstärkste monokristal-
line Solarzelle ihrer Unternehmensgeschichte auf den 
Markt. 

die Gemeindewerke Garmisch-Partenkirchen, die auch 
auf weitere Solar- und Wasserkraftwerke setzen.

Die Anlage macht deutlich: Solaranlagen tragen zum 
Umweltschutz bei, sind effektiv und sie sehen dabei auch 
noch gut aus. Auf dem Wank wurden Module von Emm-
vee mit Albarino G-Frontglas verbaut. Sie sind zuverläs-
sig und haben einen besonders guten Ertrag. Durch die 
solide Bauweise, insbesondere des Rahmens, widerstehen 
sie auch großen Schneelasten, die in dieser Höhe durch-
aus vorkommen können. 

neue Gesetz wird ein Beitrag zur Erhöhung der Rechts-
sicherheit für Investitionen in Italien sein und die Lücke 
füllen, die dadurch entstanden ist, dass die in einigen Re-
gionen (u.a. Apulien) bereits eingeführten, vereinfachten 
Verfahren mangels Gesetzgebungskompetenz durch Ent-
scheidungen des italienischen Verfassungsgerichts für ver-
fassungswidrig erklärt worden waren. 

Q-cells steigert Produktion
Die Q-Cells SE hat mit den jüngst veröf-

fentlichen Zahlen zum ersten Quartal 2010 
weitere Erfolge des Restrukturierungspro-
gramms, insbesondere im Hinblick auf das 
operative Ergebnis, zeigen können. Das 
Gesamtproduktionsvolumen lag mit 174 
MWp trotz der Schließung der älteren Pro-
duktionslinien am Standort Thalheim zum 
Ende vergangenen Jahres über dem Wert 
des vierten Quartals 2009 (161 MWp) und 
auch höher als das Produktionsvolumen des 
Vorjahresquartals (154 MWp). 

100 Prozent erneuerbare Stromversorgung bis 2050
Klimaverträglich, sicher und bezahlbar: das sind die Schlagworte 

des Sachverständigenrates für Umweltfragen, der 1971 von der Bun-
desregierung eingerichtet wurde.

„Deutschland kann im Jahr 2050 zu hundert Prozent klimascho-
nend mit Strom aus erneuerbaren Energien versorgt werden.“ Das 
erklärte der Vorsitzende des SRU, Prof. Dr. Martin Faulstich, heute 
im Umweltausschuss des Deutschen Bundestages. Dort präsentierte 
der SRU seine Szenarien für eine regenerative Stromversorgung in 
Deutschland. Prof. Faulstich forderte: „Die Bundesregierung muss 
jetzt die Weichen für den Umbau des Energiesystems stellen.“ Der 
Energieexperte des Rates, Prof. Dr. Olav Hohmeyer, betonte: „Für 
die Übergangszeit sind weder Laufzeitverlängerungen für Atomkraft-
werke noch neue Kohlekraftwerke erforderlich. Die Brücke zu den 
erneuerbaren Energien steht bereits“.

Mit verschiedenen Szenarien zeigt der SRU, dass eine vollständig er-
neuerbare Stromversorgung bis 2050 zu wettbewerbsfähigen Kosten 
möglich ist. Dabei ist Versorgungssicherheit zu jeder Stunde des Jah-
res gewährleistet. Damit ergibt sich zugleich eine Chance für nach-
haltige Innovationen, die den Standort Deutschland auch in diesem 
Bereich zukunftsfähig machen.

Die Szenarien stützen sich auf Modellberechnungen des DLR 
(Deutsches Zentrum für Luft- und Raumfahrt). Das verwendete RE-
Mix-Modell gehört zu den besten und genauesten in Europa und ar-
beitet mit extrem hoher zeitlicher Auflösung. 

Gebäudeintegration immer
innovativer

Mit der Entwicklung neuartiger Pho-
tovoltaik-Konzepte befasst sich eine For-
schungsgruppe an der Universität Duis-
burg-Essen (UDE).

Das Land Nordrhein-Westfalen und 
die UDE fördern das Vorhaben in den 
nächsten fünf Jahren mit 1,42 Millio-
nen Euro. Unter der Leitung von Dr.-
Ing. Niels Benson soll insbesondere die 
rollbare Hybrid-Photovoltaik vorange-
trieben werden. Niels Benson: „Der Be-
darf an mobil verfügbarer Energie steigt 
rasant. Dem wachsenden Energiehunger 
möglichst umweltschonend gerecht zu 
werden, ist unser erklärtes Ziel.“ 

Solide Alm: Deutschlands höchste netzgekoppelte Solar anlage

Italien will Genehmigungsverfahren verein fachen und Investition in Solar erleichtern
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Wenn man sich die heutige Technik anguckt, die Mög-
lichkeiten und die Effizienz moderner Solaranlagen, dann 
kommt man schnell auf den Gedanken, sich eine solche 
Anlage auf das Dach zu bauen. Was tun, wenn das nötige 
Geld gerade nicht vorhanden ist?

Eine Solaranlage ist eine sinnvolle Investition. Sie ver-
spricht eine ordentliche Rendite über viele Jahre. Wer 
spontan nicht das nötige Kapital für eine Photovolta-
ikanlage parat hat, sollte sich an eine Bank wenden, um 
sich dort nach den besonderen Krediten für erneuerbare 
Energien umzusehen. 

Einige Banken haben nämlich das Potenzial der Solar-
Energie entdeckt und bieten sehr günstige Kredite für den 
Bau von Solaranlagen an. Ein Gespräch mit seinem Bank-
berater wird sicherlich ein passendes Angebot für eine Fi-
nanzierung zutage bringen.

Die Deutsche Kreditbank bietet online ein Darlehen 
von bis zu 60.000 Euro an. Bei einer Zinsbindung von 
10 Jahren gibt es das Geld bereits für 4,99 Prozent effek-
tiven Zinssatz. 

Auch die Umweltbank hat ein interessantes Programm 
für die Finanzierung von Solaranlagen aufgelegt. Beträge 

Der Anfang des Solarmarktes in Deutschland war sehr übersicht-
lich. Was vor einigen Jahren beinahe in reiner Handarbeit geschaffen 
wurde, erinnerte zunächst an die Manufakturen der frühen Neuzeit. 
Der Beobachter der Pioniertage der Solarenergie hätte wahrschein-
lich im Traum nicht daran gedacht, dass die Produkte irgendwann 
einmal massentauglich werden.

Heute kann man mit Fug und Recht von einer großindustriellen 
Produktion sprechen. Weltweit werden täglich unzählige Solarzel-
len produziert und Module zusammengebaut. Alleine in Deutsch-
land wurden 2008 1,383 Megawattpeak Solarzellen produziert und 
1.650 Megawattpeak neue Leistung installiert. Ein weiterer Wachs-
tum ist absehbar. 

Der Solarmarkt ist weltweit zu einer Größe herangewachsen. In 
Deutschland gibt es knapp 20.000 Solarunternehmen. Der Gesamt-
umsatz betrug im vergangenen Jahr 10,2 Mrd. Euro. Derzeit arbeiten 
knapp 80.000 Menschen in dieser Zukunftsbranche, weitere 70.000 
Arbeitsplätze werden bis 2020 prognostiziert. Auch in der Solar-
branche ist Deutschland Exportweltmeister. Kein anderes Land lie-
fert so viele Module, Komponenten sowie Produktionsanlagen wie 
die Bundesrepublik.  

So trägt die gesamte Branche dazu bei, dass über 3,5 Millionen Ton-
nen des Treibhausgases CO2 vermieden werden konnten. Dies sind 
nur einige Eckdaten einer spannenden Industrie, in der Innovation 
auf pfiffige Lösungen am Schnittpunkt zwischen Architektur und 
Technologie treffen.

Wenn die Entwicklung weiter so rasant fortschreitet, dann werden 
wir wahrscheinlich schon im Jahr 2015 eine Form von Netzparität 
erleben. Solarstrom vom eigenen Dach wäre dann billiger als Strom 
der großen Erzeuger. Gesünder und nachhaltiger wird sie alle Male 
sein. 

bis zu 100.000 Euro erhält man dort zu 4,26 
Prozent effektiven Zinsen.

Die bundeseigene Kreditanstalt für Wie-
deraufbau (Kf W) hat ihre Programme zur 
Finanzierung erneuerbarer Energien gebün-
delt. Das Programm „Erneuerbare Ener-
gien“ bietet einen günstigen Zinssatz.

Die Kf W vergibt Kredite an Privatperso-
nen, Landwirte, mittelständische Unterneh-
men, Kirchen und kreative Organisationen, 
die Anlagen zur Stromerzeugung aus erneu-
erbaren Energien bauen wollen. Dabei för-
dert die Bank bis zu 100 Prozent der förder-
fähigen Netto-Investitionskosten. Der Zins 
wird von der Kf W individuell berechnet. 

Hierbei werden die Bonität und die Werthaltigkeit der 
Sicherheit geprüft. 

Die Kreditlaufzeit beträgt bis zu 20 Jahre bei höchstens 
drei tilgungsfreien Anlaufjahren. Einen Antrag auf diesen 
Kredit stellt man bei seiner Hausbank. 

Worauf man achten soll?

Es gilt natürlich immer, dass man sich persönliche be-
raten lassen muss. Holen Sie ruhig Angebote von unter-
schiedlichen Unternehmen ein und vergleichen Sie die 
Konditionen. In den meisten Fällen sollten keine teu-
ren Grundschulden anfallen. Üblicherweise gibt man 
die Photovoltaikanlage als Sicherheit und tritt die Ein-
speisevergütung an das finanzierende Unternehmen ab. 
Vor der Kreditvergabe werden sich die meisten Banken 
die Pläne der Anlage ansehen wollen. Hier geht nichts 
über eine saubere Planung vom Fachmann, mit qualita-
tiv hochwertigen Modulen und leistungsfähigen Wech-
selrichtern.

Der Bundesverband Solarwirtschaft hat eine sehr infor-
mative Website zum Thema aufgelegt. Unter www.solar-
foerderung.de erfährt man vieles zum Thema. 

Banken setzen auf erneuerbare Energien

Günstige Kredite für Privatpersonen
Sonnenenergie mit Mehrwert

Der Solarmarkt in Deutschland wächst

hersteller von kristallinen Solarzellen gründen neue europäische Interessensgruppe
Die neu gegründete Interessens-Gruppe der SEMI PV Group, des internationalen Halbleiter- und Photovoltaik 

Branchenverbands, hat anlässlich der jährlichen Fachtagung am 8. März in Berlin die Gründung der Cell Techno-
logy and Manufacturing Group (CTM Group) unter dem Dach von SEMI PV Group bekannt gegeben. Acht Mit-
glieder der Photovoltaik-Interessensgruppe, namentlich die kristallinen Solarzellenhersteller Q-Cells, Deutsche Cell, 
Bosch Solar Energy, SCHOTT Solar, Sovello, Sunways, SolarWatt/Systaic Cells und Solland formen die neue euro-
päische Gruppe für kristalline Solarzellenherstellung.

Im Zentrum der CTM Group steht eine Roadmap für die Weiterentwicklung kristalliner Solarzellen bis zum Jahr 
2020. Dieser Fahrplan beschreibt die Entwicklung der kristallinen Zelltechnologie unter den Gesichtspunkten der 
Material-, Prozess- und Produktentwicklung sowie effizienter Herstellungsverfahren. 

. . . . Sauber! . . . .

Die erneuerbare Kolumne

Zeit für eine dritte kopernikanische Wende: 
Zeit für ein neues Denken in der Energiedebatte. 
Wie sieht sie heute aus, die Energieversorgung? 
Die industrialisierte Welt hängt an seidenen Le-
bensadern, an Pipelines, die Öl und Gas zu den 
Verbrauchern fördern, an tiefenwahnsinnigen 
Bohrungen, wie im Golf von Mexiko, sie hängt 
an umweltzerstörenden Ölsandschürfungen, am 
Klimakiller Kohle und am wasserintensiv zu för-
dernden Schiefergas. Auf der anderen Seite, der 
Seite der Atomindustrie, sind Halbwertzeiten 
von 24ooo Jahren alles andere als übersichtlich 
und Lagerstätten sind trotz hoher Subventionen 
für diese Energieindustrie alles andere als geklärt. 
Hier ist noch gar nichts sicher.

Die industrialisierte Welt ist abhängig von Ener-
gieimporten aus aller Welt, aus Saudi-Arabien, 
Venezuela, dem Irak und anderer Länder. 

Das Ergebnis der konventionellen Energiebe-
reitstellung liegt auf der Hand: entweder geht 
das Klima den Bach runter oder ein nukleares 
Lager säuft ab.

Das ist das Denken von Gestern.
Dabei kann alles ganz einfach sein. In wenigen 

Jahren werden wir sicherlich die Netzparität er-
reicht haben.

Erneuerbare Energien, allen voran die Solarener-
gie, haben aber auch noch weitere Vorteile: durch 
die dezentrale Aufstellung wird Energie demo-
kratisch und wahrscheinlich auch sicherer. Die 
Industrieländer können sich von ihren Importen 
emanzipieren, es entstehen keine klimaschädli-
chen Produkte, sondern Arbeitsplätze in einem 
neuen Markt. Dezentralisierung bedeutet mehr 
Sicherheit, weil weniger Bündelung und mit dem 
monopolistischen Auftreten der Energieoligar-
chen hat das dann auch nichts mehr zu tun. 

Schon heute ist Solarenergie erschwinglich und 
zuverlässig, sie rentiert sich und man kann seinen 
Kindern auch in dreißig Jah-
ren mit bestem Gewis-
sen in die Augen se-
hen. Die müssen mit 
den Entscheidungen 
von heute morgen le-
ben. 

Es ist höchste Zeit 
für ein Umdenke n, 
höchste Zeit für eine 
photovoltaische Wende.

Frank Hilgenfeld
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Im Breisgau wird Solarenergie nicht nur auf den Dächern von Familienhäu-
sern eingesetzt. Hier rechnen Breisgauer Kaufleute auch mit den soliden und 
garantierten Renditen von Solaranlagen. Es wird schnell deutlich, dass sich 
auch größere Anlagen auf industriell oder kommerziell genutzten Gebäuden 
sehr schnell rechnen. In Eschbach, in der Nähe von Freiburg, hat die Firma 
Solemio-Solar eine 218,19 kW große Anlage auf dem Dach des Parkettgroß-
händlers JEP installiert. Verbaut wurden Module vom Typ ES200P60/235W 
und WS170P72/175W mit dem Albarino P Frontglas, um die Effizienz der 
Anlage noch einmal deutlich zu erhöhen. Die Besonderheit der Anlage liegt 
in Ihrer eher ungünstigen Dachausrichtung von 145°SO/Schräge 20° und 
235°SW/18°. Hier zeigt sich zur Zufriedenheit des Anlagenbetreibers der 
Vorteil der Module, was nach einer Betriebszeit von ca. 6 Monaten den Auf-
trag zur Planung einer Anlagenerweiterung um ca. 800kW zur Folge hat. Aus-
drücklicher Wunsch des Kunden ist die Verwendung von Modulen mit dem 
neuen Albarino G-Glas.

 Die Fa. Solemio ist ein bundesweit tätiger Spezialgroßhandel für Photovol-
taik-Anlagen, spezialisiert auf die Planung und Konzeption in Zusammen-
arbeit mit regionalen Handwerksbetrieben. Das Projekt JEP wurde in Zu-
sammenarbeit mit der Huber&Burkhardt GmbH realisiert, einem ebenfalls 
regional ansässigen Handwerksunternehmen, welches sich u.a. auf Photovol-
taik spezialisiert hat. 

Breisgauer Betriebe
… bauen auf beste Module

Gewerbegebäude

Details der Installation: das „Nebendach“ 

(links), die Kabelführung durch das Dach zu 

den Wechselrichtern (mitte), die Wech-

selrichteranlage (rechts, mit W. Huber von 

SOLEMIO-SOLAR) 

Das nächste solarjournal erscheint am 1. November 2010




